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Hysterisches und verlogenes Angstgeschrei Briands
Sind Deutschland und Oesterreich Staaten minderen Rechts ? — Regierungsfreundliche Zeitungen bauen vor

Genf. 18. Mai.
Der „konstruktive Plan " Briands gegen die deutsch-

österreichische Zollgemeinschaft ist nun veröffentlicht worden.
Gr stellt im Grundriß zwei Systeme mit Vorzugszöllen
nebeneinander, das eine zugunsten Oesterreichs. Frankreich
(das auf den bisherigen Zollkonferenzen des Völkerbunds
derartige Systeme bekämpft hat) bekenne sich nur unter
»-m Druck einer außergewöhnlichen Lage zu der jetzt von
Briand vorgeschlagenen Lösung, sowie im Hinblick darauf,
daß es sich nur um vorübergehende Maßnahmen handle.

Die Denkschrift verrät die reichlich verspätete Erkennt¬
nis , daß für Oesterreich, um dessen „Selbständigkeit" man
sich so sehr bemüht, bisher nichts getan worden ist. Anderer¬
seits soll gleichzeitig die wirtschaftliche Zukunft und „Un¬
abhängigkeit" der östlichen Gefolgschaftsstaaten Frankreichs
gesichert werden.

Die französische Regierung befürwortet in der Denkschrift
e.n V v r zu g szo ll s y ste m für die Aussuhrstaaten unter
der Voraussetzung, daß die geschaffenen Erleichterungen
nicht etwa eine Produktionssteigerung in den betreffenden
Agrarausfuhrskaaten zur Folge haben dürfen. Diese Agrar¬
staaten sollen eine Art Gesellschaft der Verkaufsländer und
eine gemeinsame Organisation für den Geschäftsabschluß
mit den Absatzländern schaffen, was gleichzeitig auch eine
Annäherung der die Vorzugszölle gewährenden Industrie¬
länder als Gegenstück zur Folge haben müsse.

Zur Behebung der Absahkrise der Industriestaaten befür¬
wortet die französische Bote eine Entwicklung der inter¬
nationalen Abkommen sowohl aus industriellem, als auch
auf landwirtschaftlichemGebiet. Nach bisherigen Versuchen
sei eine Verständigung immer dann am leichtesten zu er¬
zielen gewesen, wenn es sich um eine bestimmte Waren¬
gruppe handelte. In diesem Sinn wären die bereits be¬
stehenden Kartelle auch auf andere industrielle oder Gruben-
yrodukke, sowie gewisse Textilien, Glas , Kohle usw., sowie
die landwirtschaftlichen Kartelle auf weitere Agrarprodukte
wie Getreide, Mais und Holz auszudrhnen . Durch solche
Abkommen dürsten die auch als notwendig erachteten Zoll-
Herabsetzungenwesentlich erleichtert werden.

Dis kreditschwisrigksiten, unter denen gewist: europä¬
ische Länder leiden, sollen durch ein Programm , .nanzieller
Unterstützung gemildert werden. Unter gewissen Vorbehal¬
ten wäre Frankreich bereit, jede Form der Zusammenarbeit
des französischen Mariles mit anderen Märkten zu erleich¬
tern, sowohl was die laufenden Fmanzmaßnahmen als auch
die großen Staatsanleihen betreffe. Ein besoirderes Völker¬
bundskonsortium müßte derartige Anleihen oder Placie¬
rungen zweckentsprechend vorbereiten.

Auf die besonderen österreichischen Verhältnisse ein¬
gehend, betont die französische Denkschrift, die Hauptabneh¬
mer Oesterreichs müßten ausnahmslos ausgosordert werden,
ihm unter den Auspizien des Völsierbvnds und auf Grund
gemeinsamen Einverständnisses Erleichterungen zur Aus¬
dehnung seiner Absatzgebiete zu bewilligen. Als Gegen¬
leistung für diese Bevorzugung österreichischer Ausfuhr c.uf
fremden Märkten könnte dis österreichische Regierung ihren
Abnehmern entweder die AufrechlechMunq des gegenwär¬
tigen politischen Stands oder neue wirtschaftliche Vorteile
anbieten unter der Voraussetzung, daß diese Gegenleistungen
allen meistbegünstigten Staaken zugute kommen.

Die Aussprache im Europa -Ausschuß
Der italienische Außenminister Grandi  stellte tm

Gegensatz zu Briand fest, daß die Ursachen der Wirtschafts¬
krise noch heute auf den Weltkrieg zurückg-chen. Trotz aller
Konferenzen sei es immer schlimmer geworden. An einer
kredikhilfe würde sich die italienische Regierung beteiligen.
Die von Briand befürworteten Industrickarkelle haben noch
zu keined Zollabbau geführt. Der sogenannte „Zollwassen-
stillstomd" sei kläglich gescheitert. Durch Vorzugszölle zu
einer allgemein gültigen Regelung zu gelangen, sei schwer;auf diesen Weg könne man nur durch unmittelbare Ab¬
machungen zwischen den einzelnen Staaten gelangen. Ob
die Zollunion das einzige Mittel sei, um vorwärts zu kom¬
men, sei noch die Frage ; gewisse politische Schwierigkeiten
könnten dabei entstehen. Die Hauptsache sei, daß Zoll¬
unionen nicht eine Form annehmen, die die vertragschließen¬
den Staaten hindern, mit drillen Staaken Sonderabkommen
abzuschließen. Grundsätzlich habe Italien sich stets für den
Gedanke» unmittelbarer Verständigung von Staat zu
Staat eingesetzt.

Vizekanzler Dr . Schober
erklärte in englischer Sprache, die österreichische Wirtschafts¬
krise sei eine europäische. Politische und wirtschaftliche
Hindernisse haben die bisher seit 1922 unternommenen
Versuche der Regelung -der Wirtschaftsbeziehungen zu den
Nachbarstaaten (Deutschland, Tschechoslowakei und Italien)lmmer wieder aufashalten . Seit dem Fehlschlag der Well-

wirkschastskonferenz 1927 sei man in Oesterreich zu der
Ueberzeugung gelangt, daß neue Wege eingeschlagcnwer¬
den müssen, um die spezifisch österreichische Wirtschafksnok
zu beheben. Einer dieser Wege wäre das System der Vor¬
zugszölle. Aber abgesehen von den technischen Schwierig¬
keiten ergebe sich hier die politische Schwierigkeit, daß die
Zustimmung der meistbegünstigten Llaalen erforderlich sei.
Für Oesterreich ergebe sich also als Ausweg nur der Ab¬
schluß einer Zollunion.

Die gegen die Zollunion vorgebrachken Eimvönde seien
nicht stichhaltig, vor allem, daß gleichzeitig Verhandlungen
mit mehreren Staaten stattfinden müßten, und der andere
Einwand , baß bei zweiseitigen Verhandlungen feindliche
Wirkschaftsblöcke entstehen könnten. Oesterreich müsse auf
positiven Verhandlungen mit anderen europäischen Staa¬
ken bestehen und könne nicht länger warten.

Nachdem Dr . Curtius  erklärt haste, daß Deutschland
bereit sei, mit allen Staaten derartige Verhandlungen zu
führen, erhob sich

Briand
Au einer schärfen Erklärung , die er mit erregter Stimme
an Dr . Curtius richtete: „Es ist erste Pflicht der Genser
Besprechungen, alles auszuschalten, was die europäischen
Beziehungen gefährden könnle. Eine Amon mag für zwei
Staaten gut sein, aber für Europa bedeutet sie eine Gefahr,
eine Bedrohung, eine Erschütterung sondergleichen, die her¬
aufzubeschwören Deutschland kein Recht hak. Was durch
die Verträge untersag?, ist oder gegen den Geist der Ver¬
träge verstößt» ist nicht erlaubt und kann nicht angenommenwerden." *

Einig », Blätter beschweren sich, daß WTB . in seinem
Bericht die scharfen Stellen der Rede Briands weagelassen
und nur die freundlicheren Worte berücksichtigt habe. Aus
diese Weise erhalte man kein wahrheitsgetreues Bild der
wichtigen Verhandlungen.

Henderse-ns Vorschlag im Völkerbimdsrat
Genf, 18. Mai . In der ersten Sitzung des Völkerbnnds-

rats am Montag schlug der englische Außenminister Hen¬
de rson  folgende Entschließung hinsichtlich des deutsch-
österreichischen Abkommens vor:

„Der VAkerdundsrat bittet den. Ständigen internationalen Ge¬
richtshof, gemäß Artikel 14 des Pattes über folgende Frage sein
Gutachten zu erstatten: Würde eine zwischen Deutschland und
Oesterreich auf der Grundlage und in den Grenzen der m dem
Protokoll vom 19. März 1931 vorgesehenen Grundsätze ge¬
troffene Vereinbarung mit Arükl 88 des Vertrags von St.
Germain und mit dem am 4. Oktober 1922 in Genf Unter¬
zeichneten Protokoll Ar . 1 vereinbar sein?"

Henderson sprach die Erwartung aus, daß der öster¬
reichische Vertreter damit einverstanden sein werde, daß bis
zur Entscheidungdes Rats über das Gutachten des Gericht-
hoss die VerhandluuAn über die Zollunion keinen Fortgang
nehmen. Die Frage der deutsch-österreichischen Zollunion
sei aus seinen Antrag auf die Tagesordnung des Völker-
bu-ndsrats gesetzt morden. Er beabsichtige nicht, die guten
Absichten der deutschen und österreichischen Regierung in
dieser Angelegenheit in Zweifel zu ziehen. Sie seien durch
zwingende wirtschaftliche Gründe zu ihrem Schritt veran¬
laßt worden.

Vizekanzler Schober  erwiderte in englischer Sprache:
Ich könnte einfach erklären, daß ich dem Antrag des Herrn
Henderson Mstimme. Da -aber Oesterreich der Verletzung
des ersten Genser Protokolls beschuldigt und dies auch in
der französischen Denkschrift-behauptet wird, muß Oesterreich
seinen Rechksstandpunkk darlegen. Die in dieser Denkschrift
aufgeworfene Frage , oh die geplante Zollunion Oesterreich
wirtschaftliche Vorteile bringen würde, muß wohl Oesterreich
selbst überlassen werden. Die weitere Frage der Meist¬
begünstigung wolle er hier nicht behandeln. Den Vorwurf
der Heimlichkeit bei Len österreichisch-deutschen Verhandlun¬
gen müsse er aber zurückweisen. Im einzelnen handle es
sich bei der Rechtsfrage um das Genfer Protokoll vom
4. Oktober 1922. Oesterreich, habe sich damals verpflichtet,
sich seiner Unabhängigkeit nicht zu begeben. Oesterreich wolle
das Protokoll nicht spitzfindig auslegen, -müsse sich aber gegen
eine zu weite Auslegung, die zu einer Beeinträchtigung der
Handlungsfähigkeit führen würde, verwahren . Es sei un¬
möglich, zu behaupten, daß durch einen so -aufgebaukenVer¬
trag Oesterreich sich seiner Unabhängigkeit begebe. Die bei¬
den Stacken haben sich die Vertragsbestimmungen stets vor
Augen gehalten: nachdrücklich müsse erklärt werden, daß der
Standpunkt der Gleichberechtigungdurchaus ernst gemeint
sei. Auch die Annahme, daß ein kleiner Staat von den ihm
eingeräumten Rechten einer Zollunion gegenüber seiner?
mächtigeren Partnern nicht Gebrauch machen könne, wider¬
spreche seder Wahrscheinlichkeit und den von Oesterreich itz,
der Frage der Zollunion gemachten Erfahrungen.

Die österreichische Regierung verhandle jetzt mit mehre¬ren Nachbarstaaten über neue Verträge , die am 1. Juli die¬

ses Jahres in Kraft treten sollen. Oesterreich und Deutsch¬
land seien bereit, auch jeder für sich mit dritten Staaten über
eine Angleichung der handelspolitischen Verhältnisse und die
Herstellung des freien Warenverkehrs zu verhandeln. All
das beweise, daß Oesterreich seine handelspolitische Unabhän¬
gigkeit nicht aufgebe.

Wenn schon auf Grund des Genfer Protokolls gegen den
aeplcmt-en Vertrag keine Einwendungen erhoben werden
könnten, dann sei es -gewiß nicht zulässig, Schobers Bespre¬
chungen mit Dr. Curtius als eine „Äerletzung des Genfer
Protokolls " zu bezeichnen. Das wichtigste Element der Sou¬
veränität eines Staats ist sein Reckt, mit anderen Staaten
zu verhandeln . Eine zu weite Auslegung des Genfer Pro «,
tokolls würde die „Sorge des Auslands um Oesterreichs Un-
abhänaigkeit" so weit treiben, daß Oesterreich aktivnsunsähig
gegenüber dem Ausland würde. Das Genser Protokoll
verpflichtet nickt nur Oesterreich zur Bewahrung seiner Un¬
abhängigkeit. sondern auch die Mächte zu deren Respektie¬
rung . Schober erklärte sich- im übrigen vorbehaltlos mit"
Hendersons Vorschlag einverstanden.

Der hartnäckige Briand
Briand antwortete , Frankreich betrachte trotz aller Er¬

klärungen und Zusicherungen die Zollunion weiterhin mit
Beunruhigung . Die rechtsgültige Auslegung des Vertrags
von St . Germain durch das Genfer Protokoll von 1922 setze
die wirtschaftlich? Unabhän-g-egksit der politischen Unabhän¬
gigkeit Oesterreichs gleich. Wenn -man auch einige der in
der französischenDenkschrift dargelegten Gründe bestreiten
wolle, so bleibe doch die Taftache bestehen, daß die Zollunion
'm Austausch für einen ungewissen wirlschasicickeu Portsik
sicher eine politische Gefahr, eine Bedroh«,»« der Muhe Euro¬
pas darstelle. Er sei mit Henderson darin einverstanden, daß
es sich um eine rresenrlich juristische Frage handle. Er halte
ober daran lest, daß sie auch-anders Fragen aufwerfe. Wenn
der Rat sich zur Entscheidung der Rechtsfrage nicht selbst
für zuständig halte, so sei die französische Regierung damit
einverstanden, daß ein Gutachten des Haager Gerichtshofseingeholt werde.

Erandk
Der italienische Außenminister Grandi  erklärte : Wen«

man einmal von den politischen Erwägungen ganz absehr,
so sei es keineswegs sicher, daß die Zollunion das Heilmitt^
für die Wirtschaftskrise in Deutschland und Oesterreich sei.
Juristisch bestehen Verträge und Protokolle, die man nicht
beiseite schieben könne. Der Entschließung Hendersons stimme
er zu. Der Wiederaufbau Europas könne nur durch ge¬
meinsame Arbeit und im Geist der internationalen Soli¬
darität vollzogen werden.

Curtius
Relchsaußenminister Dr. Curtius  führte darauf aus:

Die deutsche Regierung hat sich auf Grund einer gewissen¬
haften Prüfung der Rechtslage davon überzeugt, daß die
mit der österreichischen Regierung vereinbarten Richtlinien
sich vollständig im Rahmen der bestehenden Verträge halten.Die Austastuna der deutschen Reslsruna aebt nick» dabin.

iMMMl
Eine Zeiknngsmeldung über eine neue Rotverordnung

betr. Kürzung der Beamtengehalter und der Sozialleistungen
wird amtlich als reine Kombination bezeichnet.

*
Das Verbot der deukschnationalen„Oberschlesischen Tages¬

zeitung" in Oppeln wurde vom Oberpräsidenken zurück¬
genommen.

*
Der 31. Parteitag der Deutsch-Hannoverschen Partei i«

Lüneburg verlangte die reichsunmitkelbare Stellung (d. h.
Loslösung r-on Preußen ) der Heimakprovin; Hannover unter
Anschluß von Braunschweig. Schaumbnrg und Oldenburgals „Land Riedersachsen".

Aus Wien wird gemeldet, daß dort Gemachte über eine
Regierungskrise umlaufen. Die Parteien sind unzufrieden,
daß die Regierungspläne über die Gesundung des Staats¬
haushalts nicht recht vom Fleck kommen. Großdeutsch«.
Heimalblock und Sozialdemokratie lehnen die Regierungs-
vorschlüge, besonders die Besoldungssisuer, ab.

*
Ls verlautet , Briand werde bereits am Donnerstag wie-

der in Paris sein. Er werde sein Rücktrittsgesuchausrectst-erhalten.

Am Montag wurde in London die internationale Kon¬
ferenz der Getreideausfuhrkänder eröffnet, an der 40 Ver¬
treter aus 11 Ländern, darunter Rußland » teiinehmen. Die
Konferenz wird u. a. über Maßnahmen gegen den Schien-
derverkaus von Getreide unter dem Erzeugerpreis berate«.
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das Zollunionen ein Allheilmittel seien und sie erwartet auch
von der deutsch-österreichischen Zollunion nicht alles. Aber
sie glaubt, daß beide Methoden angebracht seien, der Auf¬
bau von unten durch regionale Verträge und die Zusammen¬
fassung nach zentralen Gesichtspunkten. Gegenüber den ge¬
schichtlichen Beispielen der französischen Denkschrift ist gel¬
tend zu machen, daß die früheren Fälle von Zollunionen
in keiner Weise den Schluß rechtfertigen, daß jede Zollunion
zu einer weiteren Verschmelzung der Staaten führe. Das
gilt auch von dem Deutschen Zollverein von 1848, der die
Selbständigkeit seiner Mitgliedstaaten so wenig berührt
habe, daß sie 1866 sogar Krieg miteinander führten.

Ich mutz den Versuch zurückweisen, neben der Rechts¬
frage auch politische Fragen in die Debatte zu werfen. Wir
sind damit einverstanden, datz der Haager Gerichtshof die
Rechtslage klärt. Es ist aber nicht zulässig, daneben den
Völkerbund anzurufen, um den Vertrag hier unter dem
Gesichtspunkt einer Störung des europäischen Einverneh¬
mens oder gar des europäischen Friedens zur Debatte zu
stellen. Wohin sollten wir hier im Völkerbundsrat kom¬
men, wenn wirtschaftliche Verträge, auch wenn ihre recht¬
liche Zulässigkeit festgestellt ist, hier daraufhin untersucht
würden, ob sie einzelnen Mächten erwünscht oder vorteil¬
haft erscheinen oder nicht? Hat man das in anderen Fällen
getan, wo ähnliche Pläne gefaßt worden sind? Die Be¬
sonderheit des deutsch-österreichischenFalls liegt nur in
geltenden vertraglichen Bestimmungen. Ist diese Frage
geklärt, es würde eine darüber hinausschreitende Befassung
des Völkerbunds mit der Angelegenheit nichts anderes be¬
deuten. als unsere beiden Staaten als Staaten minderen
Rechts zu behandeln. Die deutsche Regierung und die öster¬
reichisch haben übereinstimmend erklärt» datz sie mit diesem
Plan keinerlei politische Absicht verfolgen. Sie können ver¬
langen, datz man dieser Erklärung Glauben schenkt. Sie
können das um so mehr, als sie, wie ich schon im Euro¬
päischen Studienausschuß ausgeführt habe, bereit sind, mit
allen Staaten auf der gleichen Grundlage und auch über
andere Vorschläge zu verhandeln.

Rückzug Deutschlands?
Paris , 18. Mai . Die dem Außenministerium nahestehen¬

den Blätter behaupten, Deutschland habe nach dem entschiede¬
nen Auftreten Briands in Genf in der Angelegenheit der
Zollgemeinschaftbereits den Rückzug angetreken. Die Pari¬
ser Ausgabe des „Newyork Herold" meldet aus Gens, Dr.
Schober  habe erklärt , wenn Frankreich seinen Plan früher
bekannkgegeben hätte, so hätte Oesterreich sein Abkommen
mit Deutschland vielleicht nicht abgeschlossen. Das Blatt hält
es für möglich, daß Frankreich Oesterreich von Deutschland
abspenstig machen könne.
Danzig nimmt an der Sitzung des Europa-Komitees nicht keil

Danzig, 18. Mai . Mit Rücksicht darauf , daß dis Freie
Stadt Danzig die Einladung zu der am 15. begonnenen Sit¬
zung des Europaausschusses durch die polnische Regierung erst
heute übermittelt erhielt, hat sich die Danziger Regierung ent¬
schlossen, der Einladung nicht Folge zu leisten.

Me Nachrichten
Das Marine-Programm

Berlin , 18. Mai . lieber die Durchführung des vom
Reichstag bewilligten Schiffbau-Ersatzplans wird mitgeteilt:
Zunächst sollen die vier ältesten Panzerschiffe ersetzt werden,
was unaufschiebbar geworden ist. Der zweite Plan wird den
Ersatz der übrigen uns belassenen vier Panzerschiffe und der
letzten drei Kreuzer enthalten. Auch diese sieben Schiffe
haben ihr im Bersailler Vertrag festgelegtes Lebensalter be¬
reits überschritten. Als neue Ersatzbauten  erscheinen
in dem Plan drei Panzerschiffe, „Ersah Lothringen'
1931—1934, „Ersatz Braun schweig"  1932 bis 1936,
«Ersatz Elsaß"  von 1934 an. Für die Ausführung des
Schiffbauersatzplans ist eine jährliche Rate von etwa 50 Mil¬
lionen Mark angesetzt. Das Panzerschiff „Ersah Preußen"
steht bei den deutschen Werken Kiel vor der Fertigstellung.
«Ersatz Lothringen" soll bei der Marinewerft in Wilhelms¬
haven gebaut werden. Die Bauwsrft der Schiffe «Ersatz
Braunschweig" und «Ersatz Elsaß" bleibt Vorbehalten. Der
Bau der Panzerschiffe wird m ö g l i ch st g e st r e ckt, um eine
stetige Beschäftigung der Marinewerft Wilhelmshaven zu er¬

reichen. Ein Strecken des Baus von drei auf vier öahre ist
unter Berücksichtigungder Kosten noch tragbar und wird des¬
halb vorgesehen. Darüber hinaus verlängert wäre der Bau
zu unwirtschaftlich. Die Baukosten für das Panzerschiff 6
stellen sich in Wilhelmshaven auf 73 Millionen Mk . Sie.
würden für das Panzerschiff ^ in Kiel 75 Millionen be¬
tragen. Der Preisunterschied erklärt sich daraus , daß die
Deutschen Werke Kiel A. - G. einen Betriebskost en-
Zuschlag  fordern , der bei der Marinewerft außer Betracht
bleibt, da die Betriebskosten dieser Werft als Staatsbetrieb
sowieso dem Reich zufallen.

Verhaftung wegen Spionage in Bremen
Bremen. 18. Mai. Durch die hiesige politische Polizei

sind in den letzten Tagen mehrere Personen wegen Spio¬
nage  festgenommen worden. Es handelt sich um Angehö¬
rige der Kommunistischen  Partei , größtenteils um
Funktionäre , die einer weit verzweigten Organisation an¬
gehören, welche militärische und wirtschaftliche
Spionage für eine ausländischeMacht  be¬
treiben. Bei den Haussuchungen wurde wichtiges Material
festgestellt.

Drei französische Marineflugzeuge in Schweinfurt
beschlagnahmt

Schweinfurt (Unterfranken), 18. Mai . Am Samstag
abend 8 Uhr landeten auf dem Flugplatz Schweinfurt drei
großefranzösische Jagdflugzeuge,  nachdem sie
über der Stadt gekreist hatten. Sie waren mit je zwei
Maschinengewehren ausgerüstet und waren von einem
Marineleutnant und zwei Offiziersanwärtern geführt. Diese
behaupteten, sie hätten die Richtung verloren und sich ver¬
flogen; weil der Triebstoff ausgegangen sei, hätten sie lan¬
den müssen. Der Vorfall wurde den französischen Militär¬
behörden und Konsulaten und der Flugpolizei in Nürnberg
zur Kenntnis gebracht. Die drei Maschinen wurden be¬
schlagnahmt und die Führer als Schutzhäftlinge unter Aus¬
sicht von Kriminalbeamten gestellt. Die Untersuchung war
rasch abgeschlossen. Die Entscheidung über die Freigabe der
Flugzeuge liegt nunmehr beim Reichswehrministerium.

Württemberg
Stuilgark , 18. Mai . Messerheld.  Montag nachmit¬

tag drei Uhr mißhandelte am alten Postplatz ein 21jähriger
Bursche das ihn begleitende junge Mädchen anscheinend aus
Eifersucht. Ein vorübergehender älterer Herr wollte da¬
zwischentreten, wurde aber plötzlich von dem Burschen mit
einem feststehenden Messer in den Unterleib gestochen; ebenso
wurden andere zur Hilft eilende Personen von dem sich wie
wild Gebärdenden bedroht. Als gleich darauf die Polizei
kam, warf er das Messer weg, wurde aber , bis er verhaftet
werden konnte, von der mit Recht erbosten Menge ver¬
prügelt.

Todesfall. Studiendirektora. D. Karl Pfeiste  ist am
Samstag im Alter von 69 Jahren gestorben. Er war von
1914 bis 1929 der erste Leiter der Wagenburgrealschule.

Der alte Zahnradbahnhof nach Degerloch ist auf den Ab¬
bruch ausgeschrieben.

Lebensmüde. In einem Haus der Pfarrstraße hat sich
eine 42 I . a. Frau und in einem Haus der Klingenstraße
in Gablenberg ein 47 I . a. Mann erhängt . — Ferner mel¬
det der Polizeibericht drei Selbstmordversuche.

Tagung des Landesverbands zur Bekämpfung de-; Kreb-
ses. Der Landesverband Württemberg und Hohenzollern
zur Erforschung und Bekämpfung des Krebses hielt im Vor¬
tragssaal des medizinischen Landesuntersuchukgsamks seine
Mitgliederversammlung ab. Nach Erledigung der geschäft¬
lichen Seite der Tagesordnung hielt Professor Dr Jüng¬
ling  vom Katharinenhospital einen Vortrag über „Die
Möglichkeiten der Radiumbehandlung des Krebses". Der
Redner erklärte, - aß die an einem großen Krankenstand ge-
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wonnenen Dauererfolge von Prof . Döüerlein-  München
und Prof . Baisch - Stuttgart den Vergleich mit besten aus¬
ländischen Statistiken aushalten . Cs ist erfreulich, daß Stutt¬
gart beim Ausbau dieser modernen Behandlungsmethode
an führender Stelle genannt werden darf.

Horrheim OA. Vaihingen, 18. Mai . F re che r Hühner¬
diebstahl.  Vor 8 Tagen wurden aus einer großen
Hühnerfarm hier 300 junge Hühnchen, sin Teil 6 Wochen
alt, die andern stark 14 Tage alt, gestohlen. Der Täter
wurde in der Person eines Einwohners von Bietigheim
ermittelt . Er wurde ins Gefängnis nach Besigheim ver¬
bracht. Von den Hühnchen, weiße Leghorn, ist nur noch
etwa die Hälfte vorhanden ; die andere Hälfte dürfte um¬
gekommen sein.

Tübingen, 18. Mai . 70. Geburtstag.  Universitäts¬
professor Geh. Zustizrat Dr ..Arthur Benno Schmidt,  theol.
Ehrendoktor, wird am 20. Mai 70 Jahre alt . Er wirkt seit
1913 als Professor für Bürgerliches Recht und Kirchenrecht
in Tübingen.

Wechsel in der Leitung des Amtsgerichts.
Der neue Vorstand des Amtsgerichts, Amtsgerichtsdirektor
G m e l i n, hat am 15. Mai sein Amt angetreten . Sein
Amtsvorgänger , Amtsgerichtsdirektor Abel  ist seinem
Wunsch entsprechend in den Ruhestand versetzt worden.

Französische Militärflugzeuge über Tü¬
bingen?  Am Samstag nachmittag gegen 5 Uhr über¬
flogen laut Tübinger Chonik unsere Stadt in beträchtlicher
Höhe (etwa 3000 Meter ) drei Flugzeuge. Ob es sich hier
um die in Schweinfurt gelandeten Militärflugzeuge handelt,
wird sich aus der inzwischen eingeleiteten Untersuchung
ergeben.

Schelklingen OA. Blaubeuren , 18. Mai . Einbruch
imBahnhof.  In der Nacht auf Samstag wurde in den
Diensträumen des bissigen Bahnhofs ein Einbruchsdiebstalst
verübt . Den Dieben fielen 60 Mark und eine Browning¬
pistole in die Hände. Mit Ausnahme von etwa 20 Mark
Schalterkassengeld handelt es sich um Privatgelder der
Beamten.

Ebersbach OA. Göppingen, 18. Mai . Ertrunken.
Drei Knaben stiegen am Samstag nachmittag in einen am
Filsufer angeketteten Kahn. Dabei fiel der 9jährige Sohn
Gerhard des Brühlwirts Hees ins Wasser und sank unter,
da die Fils an der betreffenden Stelle 2 Meter tief ist. Die
Leiche wurde geborgen.

Ulm. 18. Mai . Kundgebung des Reichsbunds
der Kinderreichen.  Der Reichsbund der Kinderreichen
hielt gestern hier einen Landesvertretertag ab. Der Tagung
voraus ging am Samstag eine öffentliche Kundgebung.
Oberlehrer Rau-  Ludwigsburg behandelte das Thema „Dis
kinderreiche Familie in der Not der Zeit". Leider seien es
gerade oft die kinderreichenVäter , die bei Entlassungen zu¬
erst an die Reihe kommen. Der Landesverband ist in dieser
Beziehung schon wiederholt mit Erfolg eingeschritten. Der
Redner behandelte dann die Wohnungsfrage , die Steuerver-
bältnisse und zeichnete die Forderungen in diesen Punkten.
Cr verurteilte die neueren Verordnungen , die besonders dis
kinderreichen Familien treffen. Wir wollen, daß die Familie
nicht zerschlagen, sondern aufgebaut und gefördert werde.
Der Vortrag fand großen Beifall.

Gmünd, 18. Mai . Jubiläum der Dentisten-
Fachschule Gmünd.  Am Sonntag beging die Den-
tisten-Fachschule an der Gmünder Gewerbeschule rhr zehn¬
jähriges Bestehen. In einer schlichten Feier sprach der Fach-
lehrer Haun - Lorch über die Entwicklung und die Ziele
der Fachschule. Anschließend fand eine Besichtigung einer
Ausstellung von Schülerarbeiten und Zeichnungen statt.

Riedlingen. 18. Mai . Zusammenstoß zwischen
Kommunisten und Nationalsozialisten.  Am
Sonntag abend kam es in Riedlingen zu schweren Zusam¬
menstößen zwischen Kommunisten von Ebingen, Balingen
und Tailfin gen und von Stuttgart Heimkehr enden National¬
sozialisten aus Tettnang , Wangen und Friedrichshafen. Mit
Knüppeln und Pflastersteinen gingen die Kommunisten auj
die Nationalsozialisten los. Verletzungen gab es aus beiden
Seiten schwere. Dank dem energischen Eingreifen - er vom
Feuerwchvfest in Buchau zurückkehrenden Weckerlinie der
hiesigen Feuerwehr konnten die Rädelsführer der Kommu¬
nisten gestellt und die Ruhe wieder hergestellt werden.
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(Fortsetzung 17)
„Ja ! Wir hatten den Verdacht, aber er ließ sich nicht

aufrecht erhalten . Die Gegend hier ist gerade sehr ruhig.
Die Polen belästigen uns , ganz ehrlich gesprochen, in keiner
Weise. Erenzverkehr und was so drum und dran hängt,
rollt sich in glatter Weise ab.. Die polnischen Erenzbeamten
sind, soweit ich sie kenne, alles ganz gute Kerle . Das Gegen¬
teil von chauvinistisch."

„Ganz erfreulich !"
„Ja , aber es ist beinahe unheimlich. Die Grenze ist

sonst ganz anders . Ich habe Bekannte , sogar Verwandte in
anderen Grenzgebieten . Wenn die erzählen ! Da ist es hier
unheimlich ruhig . Wie die Stille vor dem Sturm ."

„Mein Nachbar, Herr von Waslewski . . . ist er Pole
gewesen?"

„Schwer zu sagen, Herr von Kamerlingk . Der Name . . .
polnisch, stockpolnisch sogar . . . auch der Typ . . . betrach¬
ten Sie besonders seine Tochter . . . . ausgesprochen pol¬
nisch . . . aber er bezeichnet sich als guten Deutschen, und
wir haben wirklich bis heute noch keinen Grund gehabt , das
zu bezweifeln."

„Ick glaube es ! Ich habe Herrn von Waslewski einen
Besuch abgestattet ."

„So ! Gedenken Sie länger aus Rosenburg zu bleiben.
Herr von Kamerlingk ?"

„Ja ! Ich will erst einmal Ordnung schaffen!"
Peter Mielitsch sah ihn erstaunt an.
„Ordnung schassen? Verzeihung , da verstehe ich Sie

nicht. Rosenburg gilt doch weit und breit als Mustergut ."
„Als Mustergut , das nichts abwirft !"
Peter Mielitschs Gesicht wurde immer länger . „Un¬

möglich . . . wenn das Gut nicht einen Ertrag von minde¬
stens . . . na sagen wir 20 Mille bringt . . . es könnten
eigentlich auch 40 sein . . . bei dem glänzenden Boden
dann weiß ich nicht."

„Da haben Sie wieder recht. Aber tun Sie mir den
Gefallen und reden Sie über diesen Punkt nicht. Das Gut
müßte eine gute Rente abwerfen . . . aber es hats bisher
noch nicht. Und woran das liegt . . . das , Herr Mielitsch,
das will ich seststellen."

Der Gendarm sah kopfschüttelnd vor sich hin.
Dann fragte er wieder : „Aber . . . Thomas Brucks ist

doch ein tüchtiger Kerl . Und doch auch ehrlich?"
„Ich habe bisher keinen Grund , weder an dem einen

noch an dem anderen zu zweifeln . Aber irgendwo ist ein
Haken. Das muß festgestellt werden . Sie kennen Brucks
schon länger ?"

„Ja !"
„Er genießt den besten Ruf ?"

Ja !"
„Als Mensch wie als Fachmann !"
„Ja ! Was glauben Sie , Herr von Kamerlingk . . .

der Brucks . . . das ist der Abgott der Gegend. Wenn der
ein Wort sagt, das gilt für zehn."

„Ich verstehe das , der Mann ist vorbildlich in seiner
Ruhe , und er verfügt über ein Wissen, als Landwirt und
auch so, wie wenige . Alles , was recht ist. Stammt Brucks
ans der Gegend ?"

„ Nein ! Ich glaube , er ist aus der Gegend hinter Lissa,
wo seine Eltern ein größeres Gut hatten ."

„Hm ! Jedenfalls eine vorzügliche Erziehung und Schule
hat er genossen. Aber . . . mir gefällt eins nicht, daß er die
polnischen Arbeiter in so großem Umfange herangezogen
hat ."

Der Eendarum nickte.
„Das . . . gefällt ja allen nicht. Aber . . . Es ist schon

so. Es sind schwer Landarbeiter zu erhalten . Und dann
sind auch die Löhne der deutschen Landarbeiter wesentlich
höher ."

„Ich finde das nicht, Herr Mielitsch. Ich habe die Lohn¬
listen nachgesehen. Die Löhne, die die Polen auf meines
Vaters Ent erhalten , stehen höchstens 10 v. H. hinter den
Löhnen der deutschen Landarbeiter zurück."

Jetzt war Peter Mielitsch ehrlich verblüfft.
„Das ist unmöglich, Herr von Kamerlingk . Ich habe

über diesen Punkt neulich mit Herrn Brucks gesprochen. Sie
müssen sich irren . Die Löhne . . . die geldlichen Löhne
müssen mindestens 35 v. H. niederiger sein."

„Das ist nicht der Fall ."
Der Gendarm schüttelte den Kopf.

, „Das verstehe ein anderer . Die Angelegenheit stimmt
dann auch nicht. Sicher nicht. Erkundigen Sie sich einmal
auf den in der Nähe liegenden Güter , was dort den Polen
gezahlt wird , und dann vergleichen Sie ."

„Hören Sie , Herr Mielitsch können Sie mir nicht den
Gefallen tun , das festzustellen. Sie kommen doch auf Ihren
Dienstwegen überall herum ." ^

„Gern will ich das . Sie müßten nur ein paar Tage
Geduld haben ."

„Aber selbstverständlich."
„Es ist ja nun möglich, daß der Brucks höhere Löhne

zahlt , weil er sich tatsächlich ein . . . nach polnischen Land¬
arbeitern gerechnet, mustergültiges Personal herausgebildet
hat ."

„So mustergültig , daß sie im Jahre etwa 70 000 Liter
Vollmilch den Schweinen gefüttert haben ."

„Vollmilch? Das ist doch wohl ein Irrtum ?"
„Nein ! Es ist so! Drum sind doch die zwei Polen fort¬

gejagt worden ."
Peter Mielitsch schüttelte abermals den Kopf.
„Das ist doch kaum glaublich. Ihre Schweine sind des¬

wegen auch kaum fetter geworden ."
„Soviel , daß 10 000 Mark im Jahre austrug , bestimmt

nicht !"

Währenddessen war Else glücklich, Frau Rosellen tüch¬
tig zur Hand gehen zu können. Die alte Frau — oder richtig
das alte Fräulein — war überglücklich, daß einmal ein
frisches junges Blut um sie herum war.

Sie hatte das Mädel vom ersten Augenblick an ins Herz
geschlossen. . ^

Sie staunte von Stunde zu Stunde mehr, une dem
Teufelsmädel die Arbeit von der Hand ging ! Es war erne
Lust, den flinken Fingern zuzusehen.

„Man kanns nicht glauben , daß die Fingerchen den
ganzen Tag Schreibmaschine tippen , und jetzt geht ihnen
das Kartoffelschälen genau so fix von der Hand ", sagte ste
zu Else. .. .

„In der Stadt müssen wir auch im Haushalt tüchtig
Mitarbeiten . Das geht nicht anders ."

(Fortsetzung folgt ) .
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Aus Stadt und Land
Nagold , den 19. Mai 1931.

Was wollen die, die über mich urteilen ? Wer
mich kennt, wer mich fühlt, will nicht urteilen!

Wünscht das Publikum ernsthafte Zeitungen?
Will unser Leserpublikum nur Sensationen haben,

oder hat es auch Interesse für andere Dinge , die jenseits
der Stoffe „Verhaftung einer Frau wegen Mordverdachts"
— „Selbstmord einer angesehenen Dame aus Eifersucht" —
„Ermordung einer Frau " und Verwundung ihrer Kinder "—
— „Sturz einer fliegenden Witwe in den Atlantischen
Ozean" usw. liegen ? Diese Frage stellt eine englische Pro¬
vinzzeitung . Es ist eine brennende und noch nicht genügend
geklärte Frage auch für unsere deutsche Presse. Die hohe
Auflageziffer der Sensationspresse scheint die Annahme von
der Sensationslust des Publikums und die sich daraus
ergebende Einstellung der Presse zu rechtfertigen.

Ein überraschend anderes Bild aber ergab die Um¬
frage einer englischen Zeitung : „Weshalb kaufen Sie sich
eine Zeitung ?" Manche Einsender der Provinz traten
mit unerwarteter Lebhaftigkeit für die Heimat¬
presse ein im Gegensatz zur hauptstädti¬
schen Presse.  Gewisse Eigenschaften werden von der
Zeitung immer unbedingt verlangt : die Neuigkeiten , die
sie berichten, sollen Tatsachenberichte sein, wahrheits¬
gemäß und wirklichkeitsgetreu.  Von vielen
Einsendern wird betont , daß sie weniger Wert
darauf legen , daß die Neuigkeiten sen¬
sationell seien , als daß sie wirklich zuver¬
lässige Tatsachenberichte sind.  Das gilt nicht
nur für das englische Zeitungswesen . Man will eine Zei¬
tung , die Wahrheit  bringt , und die an der Heimat
und den Gesichtspunkten der Heimat orientiert ist. Der
Geschmack sensationeller Aufmachung stirbt aus , aus jeden
Fall unter dem Zeitungswesen . Das Publikum ist nicht
mehr so leichtgläubig , wie es einst war . Wenn diese Ent¬
wicklung so weiterginge , könnte man sich nur daran freuen.
Jedenfalls tut die Presse selbst gut daran , wenn sie die
Gestaltung ihrer Zeitung nicht nur nach dem Typ eines
entwurzelten Eroßstadtlesers richtet, sondern auch die oben
geschilderte Entwicklung ernsthaft im Auge behält.

Von den LusLpoften
Viel zu wenig bekannt und benützt ist das zurzeit

schnellste Beförderungsmittel für Vriefsendungen — die
Luftpost. — Ein immer dichteres Netz von Luftpostlinien
verbindet Deutschland, das vermöge seiner günstigen Lage
in der Mitte des Festlandes ganz besonders hierfür geeignet
ist mit sämtl. europ . Ländern und den wichtigsten Plätzen der
übrigen Erdteile . Es sei u. a. an die Reichspostflüge: Amster¬
dam —Hannover —Kopenhagen —Stockholm—Abo—Helsing-
fors , Breslau —Wien —Budapest—Sofia —Istanbul (Kon¬
stantinopel ) , Berlin —Hannover —Köln—London , Berlin—
Danzig —Königsberg —Kowno —Smolensk — Moskau erin¬
nert . Sehr rasche Beförderungsmöglichkeit schafft auch die
Linie Stuttgart Genf—Marsaille —Barcelona mit den wich¬
tigen und günstigen Anschlüssen an die in Marsaille ab¬
gehenden Luftpostlinien und Postdampfer . Nur 5Ẑ Stun¬
den dauert der Flug von Böblingen nach Marseille . Trotz
aller künstlich aufgerichteten Zollmauern schrumpfen eben
die Entfernungen auf unserem Planeten immer mehr zu¬
sammen. —

Bei der großen Geschwindigkeitder Flugzeuge (stündlich
etwa 100—150 Kilometer ) ist natürlich der Zeitgewinn
umso größer , je größer die Entfernung ist. Doch ergeben sich
schon im europäischen Verkehr — bei gleichzeitiger Auf¬
lieferung — bei der Beförderung mit Luftpost Zeitgewinne
von 8 bis 45 Stunden , während im außereuropäischen Ver¬
kehr bis zu mehreren Wochen Vorsprung gegenüber der
gewöhnlichen Land - und Seebeförderung zu erreichen sind.
Dabei sind die Gebühren , die an jedem Postschalter zu erfra¬
gen sind, recht mäßig . Wer also schnellste Beförderung seiner
Briefe wünscht, benutze die Luftpost.

Sonnkagsröckfahrkarken zu Pfingsten. Von der RBD.
Stuttgart wird mitgeteilt : Ueber die Pfingstfeiertage können
die ermäßigten Sonntagsrückfahrkarten zu Ausflügen und
Reisen, besonders auch auf größere Entfernungen , günstig
ausgenützt werden. Die Hinfahrt ist bereits vom Freitag,
den 26. Mai , von mittags 12 Uhr an, bis Pfingstmontag
möglich. Zur Rückfahrt berechtigen die Sonntagsrückfahr¬
karten von Freitag vor Pfingsten bis Pfingstmontag und
am Dienstag bis 9 Uhr vormittags . Am Dienstag muß
die Rückfahrt auf dem Zielbahnhof der Fahrkarte spätestens
um 9 Uhr angetreten werden. Nach 9 Uhr darf die Rück¬
fahrt am Dienstag nicht mehr unterbrochen worden. Die
Benützung von Schnellzügen mit Sonntagsrückfahrkarten ist
von Freitag vor bis Dienstag nach Pfingsten ausgeschlossen;
dagegen können Eilzüge gegen Lösung des tarifmäßigen
Zuschlags benützt werden.

Die Oldenburger Wahlen im Preffespiegel
Berlin , 19. Mai . Dem starken Stimmverlust der bürger¬

lichen Parteien einschließlich der Sozialdemokratie und dem
Zuwachs der NSDAP , und Kommunisten wendet sich das
Interesse aller Zeitungen zu.

Die „Deutsche Allgemeine Zeitung " wünscht, daß die
Wahl ein neues ernstes Warnungszeichen auch nach Genf
hin sein möge. Freilich , selbst wenn mit Engelszungen ge¬
redet würde , Frankreich scheint die Wahrheit nicht sehen zu
wollen und nicht sehen zu können. — Die „Börsenzeitung"
bedauert die Zersplitterung des bürgerlichen Lagers . Hätten
die Wirtschaftspartei und die Christi . Sozialen , die zusam¬
men über 7000 Wühler hätten , sich entschließen können, mit
einer anderen Rechtspartei zusammenzugehen, so wären die
Stimmen ihrer Wähler nicht umsonst abgegeben und ein
Mandat für die Rechte wäre gesichert. Damit hätte eine
Nechtsregierung die Mehrheit gehabt ! — Die „Deutsche

. Tageszeitung " warnt davor , in dem starken Anschwellen
der nationalsozialistischen und der beträchtlichen Zunahme
der kommunistischen Stimmen bei den neuen Anhängern
eine parteipolitische Gebundenheit vorauszusetzen. Vielmehr
-eige sich hier eine nur allzu verständliche Reaktion auf
die Notlage des Landes , die sich in den zumeist ländlichen
Bevölkerungskreisen Oldenburgs besonders stark auswirken
mußte . Nur in der beschleunigten Inangriffnahme weiterer
agrarpolitischer Notmaßnahmen und einem baldigen Auf¬
rollen der Tributfrage , dem letzten Grund des Elends , liege

der Schlüssel zu einer Gesundung der Wirtschaft und damit
der Beruhigung der Bevölkerung . Der „Angriff " bezeich¬
net es als selbstverständlich, daß die Nationalsozialisten als
stärkste Partei des Landes Anspruch darauf erheben wer¬
den, bei der Frage der Regierungsbildung führend zu
sein. Die „Welt am Abend" schreibt, daß es der kommu¬
nistischen Partei trotz ihres Vormarsches noch nicht gelungen
sei, in den Dörfern und Bauernhöfen Aufklärung darüber
zu schaffen, daß die Nazis ihr Verderben besiegeln werden,
und daß der Strick von der Bauernschaft gemeinsam mit
den Arbeitern durchrissen werden muß.

Die amtlichen Wahlergebnisse zeigen folgende Zahlen:

Landtaaswahl Landtogswahl Reichst.igs-
1931 1928 wah!

14. 9. 30
DVP. 5 598 (2) 41113 (5) 13 431
Soz. P . ' 54 808 (11) 67 005 (15) 66 148
Dem. Staatsp. 8 513 (1) 24 711 (5) 13 579
Nat .-Soz. 97 778 (19) 17 457 (3) 76 216
Komm. 19 389 (3) 8 490 (1) 13 933
Wirtfch.-Partei 4 274 (—) 11 763 (2) - 10 029
Landvolk 5 403 (1) 14 450 (3) 12 756
Chr.-Soz. BD. 3 000 (-) 1343 <-) 3 054
Zentrum '46 192 (9) ' 39 602 (9) 47 733
Deutschnationale 12 689 (2) (4) 14 203

Nachtrag zum Sommsrfahrplan 1830/31
Auf vielfachen Wunsch veröffentlichen wir im heutigen

Anzeigenteil den Fahrplan der Autolinie Horb—
Alt heim — Salzstetten — Heilige nbronn —
Lützenhard t—D ornstetten.

Das Fehlen der Maikäfer
Eine eigenartige Erscheinung ist, außer daß wir im

Mai und nicht nur im Winter von Maikäfern schreiben,
das bis jetzt fast vollständige Fehlen dieser braunen Ge¬
sellen. Nicht etwa , daß man diese unnützen Fresser und
Verderber herbeisehnte , gewiß nicht, aber ihr Nichtvorhan¬
densein fällt einem auf . da sie sonst um diese Zeit all¬
gegenwärtig zu sein pflegen. Besonders starke Maikäfer¬
slüge wechseln je nach der Entwicklung der braunen Kerle
alle drei Jahre , 1931 gehört nicht dazu.

Vom Lande, 18. Mai . Winke für Pilzfreunde.
Die Zeit, in der die meisten Pilze gefunden werden, beginnt
2—4 Tag : nach starken Regenfällen. Der Sammler soll die
Pilze nicht Herausreißen, sondern vorsichtig abd-rehen od- r
mit einem Messer ab-schneiden. Die Pilze find sofort an Ort
und Stelle zu reinigen, dis unbrauchbaren Teile sind zu ent¬
fernen und madenhalti'gs Pilze wegzuwerfen. Zu alte und
nasse Pilze lasse man stehen und halte sich vor Augen, daß
auch ein eßbarer Pilz schädlich wirken kann, wenn er zu alt
oder unsachgemäß aufbewcchrt wird. Der Transport soll
nicht in Rucksäcken erfolgen, am besten nimmt man Körbe
oder Schachteln. Zu Haus sind die Pilze alsbald aus dem
Behältnis zu nehmen und über Nacht auf einem sauberen
Tuch auszubreiten . Spätestens am Tag nach dem Sammeln
sollten die Pilze genossen werden. Die vielfach verbreitete
Meinung , daß sich giftige Pilze daran erkennen lassen, daß
z. B. ein in das Pilzgericht gehaltener silberner Löffel oder
eine mitg-ekochte Zwiebel sich schwärzt, ist durchaus unrichtig.
Selbst der Gefckmack gibt keinen Anhaltspunkt dafür , daß
giftige Pilze vorliegen. So schmecktz. V. der Knollenblätter-
oilz, eins Verwechslung des Champignons, gut und läßt sich
durch, kein wie immer geartetes Hausmittel erkennen. Die¬
ser Knollenblätterpilz ist besonders gefährlich, weil die Wir¬
kung erst viele Stunden nach dem Genuß auftritt , zu einem
Veitpunkt, wo Gegenmittel nicht mehr viel näßen , da das
Gilt schon in das Blut übergegangen ist. Die meisten Ver¬
gütungen, von denen man Hört, sind auf den Knollenblätter-
vilz zurückzuführen. Darum oberstes Gebot: Verwende keine

i Pölze, die du nicht sicher als unschädlich erkennst!

! ep. Kirchenc-pser am Pfingstfest. Das Kirchenopfer am
s Pfingstfest wird wie alljährlich zur Unterstützung bedürf-
! tiger evangelischer Kirchengemeinden im In - und Ausland
! verwendet. Durch die wirtschaftliche Notlage sind die Auf-
! Wendungen der Kirchengemeinden für bedrängte Gemeinde-
! glieder gewachsen, während gleichzeitig die Leistungsfähig-
j keit vieler Kirchengenossen zurückgeht. Insbesondere in der
: deutsch-evangelischen Diaspora des Auslands gibt es noch

größere Notstände. Die evangelischenKirchen dürfen aber
: gerade in Notzeiten die brüderliche Hilfeleistung nicht auf-
! geben, ohne selbst schweren inneren Schaden zu leiden.
^ Nach dem Voranschlag der LandcsversicherungsanslM
l Württemberg für 1931 sind für das eigentliche Heilverfahren
! einschließlich der vier eigenen Lungenheilanstalten Ueberruh,
! Wilhelmsheim, Lorch und Rötenbach sowie des Kranken-
i Heims Wstdbad 2 101'650 Mark , für allgemeine Maßnahmen

697 780 Mark vorfehen. Obenan stehen die Aufwendungen

Württ . Gauparieitag der NSDAP.
Stuttgart , 18. Mai . Am Samstag und Sonntag fand

in Stuttgart der Parteitag des Gaus Württemberg und
Hohenzollern der NSDAP , statt. Der Samstag nachmittag
vereinigte die Unterführer der verschiedenen Fachaebiets zu
Sondertagungen . Am Abend sprach in der Liederhalle der
Führer der nationalsozialistischen Gruppe im preußischen
Landtag , Wilhelm Kube,  über das Thema „Hitlers Kampf
um Deutschlands Weltgeltung". Heute stünden sich in
Europa vier Machtgruppen gegenüber: der italienische
Machtkreis, der französische mit seinen Trabanten Polen,
Tschechoslowakei und Südslawien , der englische mit Belgien,
den Randstaaten und Sowjetrußland . Die Nationalsozia¬
listen halten es mit dem Grundsatz: Die Feinde meiner
Feinde sind meine Freunde . Frankreich war , ist und wird
immer unser Feind bleiben. Deswegen muß mit den künf¬
tigen Gegnern Frankreichs  ein künftiges Bündnis
vorbereitet werden, und das ist mit England  und
Italien.

Am Sonntag vormittag fand der Gaukongreß statt. Zu
Beginn gab Gaugeschäftsfnhrer Schmidt  den Tätigkeits¬
bericht. Die Partei rüste für den Gemeindewahlkampf im
Spätjahr . Der Oberführer der SA -Grupve Süd -West,
v Jagow,  gab einen Bericht über die Entwicklung der

württ . SA . Dann sprach Landtagsabgeordneter Professor
Mergenthaler  über die politische Lage in Württem¬
berg. Auch in Württemberg dränge die politische Entwick¬
lung zu einer baldigen Entscheidung. Bei der kommenden
Landtagswahl werde das Zentrum mit den jetzigen Koa¬
litionsparteien nicht mehr zum Zug kommen und die Sozial¬
demokraten können mit dem Zentrum allein keine Mehrheit
mehr bilden. — Um 111-s Uhr begann der Aufmarsch der
württembergischen SA , SS und Hitlerjugend. Auf dem
Marktplatz sprachen Reichstagsabg. Dreher,  Landtags¬
abgeordneter Mergenthaler  und Reichstagsabg. Gau¬
leiter Murr.  Am Weraplatz nahm der Oberführer
v. Jagow den Vorbeimarsch der Tausende ab. — Am Nach¬
mittag fand in der Liederhalle ein Militärkonzert der SA-
Kapelle statt, und die Ortsgruppe beschloß den Parteitag
mit einem deutschen Abend.

Gründung des nationalsozialistischen Lehrerbunds . Der
nationalsozialistische Lehrerbund ist aus Anlaß des Gau¬
parteitags am 16. Mai 1931 gegründet worden. Aufgabe
des Bundes soll sein, den Aufbau der deutschen Schule im
kommenden deutschen Staat vorzubereiten und die Fragen
der inneren und äußeren Schulgestaltung zu klären. Pflicht
der Mitglieder des nat .-soz. Lehrerbunds soll es sein, sich
jeder parteipolitischen Betätigung im Dienst zu enthalten.

> zur Bekämpfung der Tuberkulose mit 310 000 Mark. Der
Aufwand für die Bekämpfung der Geschlechtskrankheiten be¬
trägt rund 230 000 Mark. Die Fürsorge für gebrechliche

> Kinder wird etwa 15 000 Mark beanspruchen. Für di«
! Rheumabekämpfung sind 15 000 Mark in den Voranschlag
! eingestellt. Zweiundzwanzig alkoholgegnerifche Vereins er-
! halten zusammen 6000 Mark Rund 600 Krankenpflegestatio-

nen sind im vergangenen Jahr mit Beiträgen bedacht wor¬
den. Für 1931 sind 62 000 Mark vorgesehen. Weiterhin sind
32 500 Mark ausgeworfen für Mütter -, Säuglings - und
Kleinkinderschutz, sowie für Jugendfürsorge.

Ealw , 18 Mai . Werkstattbrand . In der Werkstatt
von Schneidermeister Bacher ist gestern ein Schadenfeuer

> ausgebrochen. Nach vergeblichem Versuch, den Brandherd
! mit Feuerlöschapparaten zu erreichen, wurde um 7.15 Uhr
! die Weckerlinie alarmiert . In kurzer Zeit löschte diese das
j Feuer ab, welches beträchtlichen Schaden angerichtet hat;
i die Brandursache wird auf ein versehentlich in Kontakt be-
! lassenss Bügeleisen zurückgeführt.

j Freudenftadt , 18. Mai . Schadenfeuer. Freitag abend
i brach im Kesselhaus des Dampfsägewerks Bernhard L
! Bruder  ein Brand aus , der rasch ziemlich gefährliche
! Formen annahm . Dank dem raschen und tatkräftigen Ein¬

greifen des Löschzugs der Freiw . Feuerwehr konnte aber
doch noch eine Ausdehnung des Feuers auf die anderen Ge¬
bäude und das Lager verhindert werden . Der Sachschaden
ist sehr erheblich. Die Entstehungsursache ist noch unbekannt.

Wildbad, 18. Mai . Todesfall.  Am Samstccr mor¬
gen starb Rektor a. D. Hans Eppler  im 77. Lebensjahre.
50 Jahre , seit dem Jahre 1874, wirkte der Verstorbene mit
viel Fleiß und großer Treue an der hiesigen evangelischen
Volksschule. 1920 wurde er Rektor der Schule und trat am
1. November 1925 in den Ruhestand.

Berliner Ningverein überfällt Autobusse.
Bernau , 19. Mai . Am Sonntag trafen in Lanke bei

Bernau auf einem Lastauto , 30 Mitglieder des Berliner
Ringvereins „Elückstern" ein, die sich in dem kleinen Ort
wüst aufführten . Kurz vor 10 Uhr verließen sie den Ort
und hielten verschiedentlich Autos an , die zunächst ihre
Fahrt ungehindert fortsetzen konnten . Ein Postauto wurde
von den Burschen jedoch mit Steinen bombardiert . Der
Chauffeur des Postautobusses gab Vollgas und entkam den
Burschen. Inzwischen war ein vollbesetzter Ausflugsautobus
der Berliner Berkehrsgesellschaft zwischen Ladeburg und
Lanke von den Burschen angehalten worden. Im nächsten
Augenblick eröffneten die Banditen ein Steinbombardement
auf den Autobus , durch das die meisten Scheiben zertrüm¬
mert und mehrere Fahrgäste verletzt wurden . Der Chauffeur
Leu stieg vom Wagen und stellte die Burschen zur Rede.
Daraufhin fielen sie über ihn her, warfen ihn zu Boden
und traten mit Füßen auf ihm herum, so daß er blutüber¬
strömt liegen blieb . Leu hat sehr schwere Rippenverletzun¬
gen, Rippenbrüche, eine Zertrümmerung des Nasenbeins»
eine schwere Gehirnerschütterung und innere Verletzungen
davongetragen und mußte ins Bernauer Krankenhaus ge-
gebracht werden. Sein Zustand ist sehr bedenklich. Inzwischen
kamen die von dem Führer des Postautobusses alarmierten
Landjäger heran . Jetzt ergriffen die Banditen die Flucht.
Es wurde bald festgestellt, daß sie nach Lanke zurückgekehrt
waren . Nach Heranholung von Verstärkung konnten 29
Mann festgenommen und auf einem Polizeibereitschafts¬
wagen nach Verlin -Buchholz gebracht werden, wo sie der
Berliner Polizei übergeben wurden.

Haftstrafen für den Braunschmeiger Schulstreik.
Berlin , 19. Mai . Der braunschweigischeMinister Fran-

zen hat , wie die Vossische Zeitung aus Vraunschweig berich¬
tet , allen Eltern , deren Kinder am 11. und 12. 4. dieses
Jahres am Schulstreik der weltlichen Schule teilgenommen
haben, einen Strafbefehl zugestellt, wonach jeder von ihnen
eine Haftstrafe von 3 Tagen erhält . Insgesamt wurden
etwa 3500 Haftstrafen verhängt.

Handel und Berkehr

Die Marktlage
Dl. suttermärkte  zeigten in der abgelaufenen Wache

einen fühlbaren Rückgang des Jnlandsangebots. Die Futtsrvorräte
sind knapper geworden, der Frischmilchbedarf nimmt zu. So kam
der Markt von der Bezeichnung„ruküa" zu ..stetia". Troüdem
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konnten sich die günstigeren Verhältnisse in der Preisgestaltung
nicht oder nur vereinzelt (z. B. in Berlin) auswirksn, da ein
großes Auslandsangebot  zu gedrückten Preisen gegen¬
überstand. Kempten konnte die bisherige Notierung von 1,06—1.12
Mk. halten. Die jetzige Marktlage dürfte bis zur Grünsütterungbestehen bleiben.

Im W e ich kä se g e s chä f t hat die Besserung Cr-
zeugungsgebiet ungehalten. Der Großhandel ist in Anbetracht der
geringen Vorräte in diesem Jahr frühzeitiger zur Eindeckung ge¬
schritten. Wenn auch die Kemptener Notierung für grüne Ware noch
unverändert geblieben ist, so wurde doch schon in Kaufbsuren eine
Erhöhung auf 19—22 Mark vorgenommen. Die Stimmung für
Emmentaler ist nach wie vor freundlich und hat zu Preiserhöhungen
für 2. und 3. Güte geführt. Die günstigere Preisgestaltung kann
vorläufig als dauernd angenommen werden, da die Vorräte im
Allgäu und in der Schweiz bedeutend geringer sind als im Vor¬
jahr um diese Zeit. Kempten notierte 95—102, 90—93, 86—89.

Im Eiergeschäft  konnte sich eine stetige Grundstimmung
behaupten. Die Nachfrage nahm weiter zu; die derzeitigen Eier-
preies haben in Verbindung mit dem nun zu Markt kommenden
Frischgemüse die Eier zu einem der billigsten Nahrungsmittel ge¬
macht. Die Zufuhren vom In - und Ausland haben allerdings zu¬
genommen, doch dürfte der Höhepunkt der diesjährigen Eier¬
erzeugung bald überschritten sein. Die Preis« konnten teilweise
leicht anziehen. Nur Osteier sind billiger, holländische und dänische
meist etwas teurer als die deutschen.

Die regere Nachfrage, die vor Feiertagen auf den Schlacht¬
viehmärkten  einzutreten pflegt, kam dem Schweine-
geschäft  zu statten, das weiter bei anziehenden Preisen fest
blieb. Die Zahl der Märkte, dir über 50 Mk. notierten, hat zuae-
nommen. Dagegen war der Einfluß der besseren Schwsinemärkte
auf das Rindergeschäft  ganz gering. Die süddeutschen
Märkte kannten sich eben noch annähernd behaupten, die übrigen
gingen weiter zurück. Der Kälbermarkt war bestenfalls behauptet,
meistens iedoch schwach. Der Kchafmarkt  blieb unbefriedigend.

Die Nachfrage nach Frischqemüse  ist dauernd im Steigen,
ebenso aber auch Beschickung des Markts . Dis Preise sind m
mäßigen Grenzen rückläufig, der' stärkere Verbroncb verhindert ein
stärkeres Absinken, zumal das Obst rar und sehr teuer  ist.
Aus Australien sind nun stärkere Sendungen von Aepfeln einge-
trosfen. Holland liefert zurzeit hauptsächlich Salat und Blumen¬
kohl. Aegypten Zwiebeln.

Auf dem Saatenmarkt  hält die starke Nachfrage an. vor
allem für Grasmischungen. Notiert wurden Rotklee 74—86, Weiß¬
klee 104—140, Gelbklee 36—40, Luzerne 70—105, Timothy 46 bis
54, engl. Raigras 32—38, franz. Raiqras 120—130, Esparsette 36
bis 40, Sandwicken 24—32. brauner Buchweizen16—18.

Nach monatelanger äußerster Ruhe am Hopfenmarkt  er¬
schienen wieder Anzeichen einer besseren Belebung. Der Handel
nahm größere Posten zu Ausfuhrzwecken an sich. Aber dies dauerte
nur kurze Zeit ; schließlich sank das Geschäft in den alten Dorn¬
röschenschlaf zurück. — In den Hopfengärten sind die ersten
Kulturarbeiten durchgeführt und es konnte mit dem Stänqen be¬
sonnen werden. Das Eintreten der warmen Witterung hat das
Wachstum stark gefördert. Viele Anlagen sind ausaerodet worden.

'0§r T a o.a k wird knapp. Nach asten Jabraänqen mst
S7' °uerruckverautungsberechtigi,ngvon 40 Mk. je Zentner bestand

Nachfrage bei festen Breiien . Für leichtere Sorten wutt-
^ Oute bis 130 Mk, d, Zir , bezahlt, Au.b für di-

--.abake 1930 zemt sich eine bessere Aufnahmsneiguna : Sandbbst--
galt 130—140 Mk, Rivven fanden gute Nachfrage Kc' mentatia^
,-nd Entwicklung der Setzlinge waren durch die kühle Witterungverzögert. ^

Vernichtung von Kaffee in Brasilien. Aus Rio de Janeiro wird
der Times gemeldet, daß der Kaffeestaatenrat begonnen hat, nach
den Bestimmungen des neuen KafeesteuergesetzesKaffee zur
Vernichtung aufzu kaufen.  Die Vernichtung soll noch im
Lauf des Monats vorgenommen werden. Der Rat beschäftigt sich
auch mit der Ausarbeitung einer Reform der Kaffeebörsen in Ŝan-
tos, Rio de Janeiro und Victoria, die die Lieferung und den An-kauf van Kaffee zur Vernichtung erleichtern soll.

Die Zigarettenfabrik Richard Greiling AG.-Dresden hat 1930
einen Rohgewinn von 58,4 Mill . Mk.. dem Unkosten von 85 Mill.
gegenüberstehen. Nach geringen Abschreibungen bleibt ein Rein¬
gewinn von 20 000 Mark. Eine Divende wird nicht verteilt (192812 v. H., 1929 4 v. H.

Deutsche Sugellagerfabrik in Rußland . Die Räteregisrung stellt
gegenwärtig mit der Firma Alfred 5). Schütte in Köln-Deut, in
Verhandlungen über die Errichtung einer Kugellagerfabrik in Ruß¬
land, Die Baukosten der Fabrik werden aus 5 Mill . RM . ver¬
anschlagt. Die deutsche Firma soll gleichzeitig im Laufe von sieben
Monaten die Ausrüstung der Kugellagerfabrik liefern.

Generalstreik in der nordfranzösischenWebinduslrie. Die Web¬
arbeiter in den Bezirken Roubaix und Tourcoing sind am 18, Mal
in den Generalstreik eingetreten. Es kommen etwa 120 000 Ar¬
beiter in Betracht. »

Zahlungseinstellung. Holzgrohhandlung Georg Münzer  in
Frankfurt -Rödelheim.

Himmclsahrtsausflng des Turnvereins Nagold.
Eine stattliche Teiinehmerzahl von Aktiven , Passiven und

Freunden des Vereins hatten sich am Himmelfahrtsmorgen in
der Vorstadt zusammengesunden . 3 Autobusse der Firma Benz L
Koch nahmen ca. 80 Personen auf . Mit einem frischen Turner¬
lied auf den Lippen zogen wir zum Tor der Stadt hinaus und
in rascher Fahrt gings durch das in wunderbarer Blütenpracht
liegende Eäu dem Hohenzollern zu. Bald grüßte er uns auch
erhaben von seiner stolzen Höhe zu. Schnell hatten wir auch das

am Fuße des Zoller » liegende Städtchen Hechingen erreicht
Von halber Höhe aus erstiegen wir den Hohenzollern zu Fuß
wobei unsere gewichtigen Persönlichkeiten schon manchen Schweiß¬
tropfen lassen mutzten. In dem Schloßhof hatte sich schon ein
bunt bewegtes Leben entwickelt. Nachdem wir das Schloß be¬
sichtigt hatten , stärkten wir uns durch ein kräftiges VesperZuletzt noch ein schöner Ausblick rund um den Zoller und dann
ginas nieder ins Tal zu unseren Autobussen. In flotter Fahrt
kamen Starzel , Gammertingen , die Höhen der Alb, das Laurach¬tal und die Donau . Manches uns Fremde zog au unseren Au¬
gen vorüber . Schnell hatten wir nun Sigmaringen erreicht mit
seinem auf hohen Felsen stehenden Schloß. Nach kurzer Besich¬
tigung dieser alten Residenzstadt fuhren wir das romantischeDonautal entlang . Was haben wir nun nicht alles schon in
deutschen Landen durchwandert , alles war schönheitsvoll, hier
aber war es besonders schön. Stolz und kühn schauen die alten
Burgruinen und Ränbernester ins Tal . Eng schlängelt sich die
Donau an dem Schrei - und Schaufelsen vorbei , finster und grau,
schier unersteigbar liegt Schloß Wildenstein und überall aufsteilen Gesteinsmassen stehen Bildstöcke und Kreuze . Wir kommen
nun unserem Ziel näher . An der Kapelle des heiligen Maurus
vorbei und schon liegt das schöne Kloster Beuron vor unseren
Augen , umgeben von hohen Felsen . Wir betraten Beuron —
es war eine weihevolle Stunde in der Klosterkirche, in deren
weiten und hohen Hallen andächtige Stimmung herrschte. Bei
der Weiterfahrt tonnten wir von der Höhe nochmal das ganze
Tal überschauen. Als letztes von diesem Felsenwirrwarr grüßte
uns das Jagdschlößchen Bronnen auf sonnenverlräumtem Bergezum Abschied. Immer näher kamen wir unserem trauten
Schwarzwald . In Rottweil verweilten wir noch ein gemütliches
Stündchen in der Liederhalle . „Schöner Tag muß schön sich !
enden !" Bei Gesang und Tanz , sowie einigen freundlichen Worte ,
unseres Vorstandes an alle Teilnehmer verstrich die Zeit nur f
zu schnell. Langsam senkt sich nun eine warme Maiennacht auf
die Natur , lieber Oberdorf , Sulz und Horb kamen wir wohl
etwas spät aber wohlbehalten in unserem Städtchen an . Mit
aufrichtigem Dan ! gegen unsere Borstandjchaft , welche uns so
schöne Stunden bereitet hat , begaben wir uns nach Hause. Ein
Lob gebührt gebührt auch der Firma Benz L Koch und ihren
Chauffeuren , welche uns so sicher in die Lieblichkeiten unserer
deutschen Heimat geführt haben . Gut Heil!

Wetter
Die Luftdruckverteilung ist sehr ungleich geworden. Für Mitt¬

woch und Donnerstag ist zeitweilig bedecktes, aber vorwiegend
trockenes Wetter zu erwarten.

»ELA«

k̂ sutunreinizlceiten kesort.
Kepufg-Lslde sicksr. Lei wicktsr-iolxZurück.?robep.kü4.3.2v.VerLvä vur äurri»
Vöi'sanc!3potk. l-ssdk3r'c!iÄ0o ., Lannsistt ».K.

Gestorbene : Paula Steinwand , 53 I ., Horb - Balin¬
gen . Ioh . Georg Eäßler , Metzger, Wittlens-w eile r.
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uZSsÄsscliuiie erstsuniictl billig

Emmingen, den 18. Mai 1931.

Danksagung
Für alle Beweise herzlicher Teilnahme,

die wir bei dem herben Verlust meines
lieben Gatten , unseres guten Vaters

Wagner und Gemeinderat
so reichlich erfahren durften, sowie für die
Ehrungen am Grabe und die Leichen¬
degleitung von nah nnd fern sagen in¬
nigen Dank

die trauernden Hinterbliebenen.

bei 8 . IV. Lsisev.
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Dornstetten
12.25 16.55
12.10 16 43
12 .08 16.40
11.58 16.35
11.48 16.25
11.40 16.22
11.30 16.18
11.00 16.15 21 .10
10.55 16.12 21 .00
10.40 16.05 20 .50

Krastrvagenlime Horb-Altherni -Liiüenharvt
7.30
7.42 s
7.452
7.55
8.05-
8.10L
8.15
8.20»
8.25
8.35

8.20
8.32^
8,35 '-
8.45
8.55 Z
9.00
9.05 fl
9.30 s
9.35
9.40

12.45
13.00
13.05
13.15
13.25
13.30
13.40
13.45
13.50
14.00

ab Horb
an Bhf . Alth .-Re;
ab Bhf . Aith .-Rer
ab Altheim
ab Salzstetten
ab Heillgenbronn
an Lützenhardt
ab Lützenhardt
ab Hörschweiler
an Dornstetten

18.45
19.05
19.13
19.20
19.25
19.30
19.40
19.45
19.50
20 .05

an 7.10
ab ! 6.55
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Vorrätig in cler öucbdsncllung M. Lakxer.

WLHG

ZMZ

WM

KAM

MM

Heule billigen 1412

Stück 15 und 20

7eler»ii 21»

' r 1 i!

!

der Geldlotteiie zngcn-
sten dss Baudenkmals
(Turm der Siadtkircke)
Weilderstadt ä 1
Ziehung 23. Mai
Zu haben bei

G. W . Zaiser
Buchhandlung Nagold

Gelegenheirs-KaurGelegenheirs-Kaur

4/20 ?8
4 Siyer offen neu über¬
holt hat günstig zu ver¬
kaufen. Eventl. nehme
Hanomag 1 Zy :. in Zahi.

Robert Haueisen
Horb a. N.

! ArLie. BMW , Stand-
! ard, Jmperia , NSU,

licsert billig
Fahrzeug-VertriebMerkle « Co G.m.b.H.

Cannstatt
Königsir. 66. Tel. 51808

in schöner Auswahl
oorräli.r bei G. W. Zaiser» Buchhandlung, Nagold
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